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Unterbrechungen in der Ablagerung der Sedimente, welche sich am
Meeresboden vollziehen ; die Versuche iiber die Spalten und Dislocationen,
welche an der Oberfliche unseres Planeten stattfanden, und tiber den
Zusammenhang, welcher zwischen dem einen und dem anderen obwalten
kénne — das sind alles verfrihte Versuche von sebr zweifelhaftem
Werthe,

Ausgehend von der, selbst nicht sehr tiefen Kenniniss einzelner
Punkte, werfen sich die Theoretiker in die Mitte von Aligemeinheiten,
deren Werth im Interesse des Fortschrittes der Geologie sehr zweifel-
haft ist.

Aber da es in der Natur des Menschen gelegen ist, immer theore-
tisiren, und vom Einzelnen auf das Allgemeine tibergehen zn wollen; und
da man andererseits die einfachen Erklirungen und die Anschaaungen
»a priori“ liebt; so ldsst man sich leicht zar Bewunderung derer hinreis-
sen, welche die Natur zu entschleiern, und sich zu Herren ihrer Geheim-
nisse zu machen scheinen, und weleche dann diese in einige brillante
mathematische Regeln bringen, gehoben durch die Anziehungskraft tiber-
wundener Schwierigkeiten und entschleierter Geheimnisse,

Vergebliche Versuche! das sind nichts als tauschende Trugpilder.
Zehn, zwanzig oder dreissig Jahre der Beobachtung zerstoren sie und
zeigen deren Unzuliinglichkeit und Fehler. Es gibt nichts als Beobach-
tung. Beobachten! immer beobachten! Man lasse keinen Winkel des Erd-
balles obne minutigse Beobachtung von Seite reisender und stabiler
Geologen, dann erst wird man generalisiren konnen, und die Geheim-
nisse der Geschichte unseres Planeten werden entschleiert sein und
systematisirt in einer soliden Synthese, im Einklang mit den Thatsachen,
allgemeingtiltig und wahrhaft philosophisch. )

F. Keller. Ueber die am 19. Jinner dieses Jahres in Rom
versplirten Erdstisse.

Ich habe versucht, die Zone auszumitteln, in welcher diese Erd-
stosse fithlbar waren; obgleich ich dabei auf keine absolute Vollstindig-
keit Anspruch machen kann, so glaube ich doch mich der Wahrheit bis
auf einen ziemlichen Grad genihert zn haben. Ich besuchte zu diesem
Zwecke eine Menge Ortschaften, wobei ich genaue Erkundigungen ﬁber
die Erschiitterungen, dic Zeit, in welcher sie statthatten, sowie tiber ihre
relative Stirke, einzog. )

Es ist bemerkenswerth, dass sich dieselben auf dem rechten Tiber-
Utfer sehr wenig bemerklich machten; dies ist ein Umstand, welchen man
schon bei friihern Erdbeben bemerkt haben will. So wurde es in Forno-
nuovo ganz sicher verspiirt, in dem gegeniiberliegenden Procajo vecchio
hingegen nicht, ebenso verhilt es sich mit Ostia und dem gegeniiberlic-
genden vier Kilometer entfernten Fiumicino. Doch darf man desshalb
kcineswegs glauben, dass die Tiber oder das Tiberthal iiberall genau
die Grenze der bewussten Zone bildete, denn in Rom selbst wurde das
Erdbeben aunf den beiden Ufern der Tiber wahrgenommen, ebenso in
La Storta, welches Casale doch acht Kilometer rechts von der Tiber ent-
fernt liegt.

Nirgends war die Erschiitterung so bedeutend um Schaden anzu-
richten. In Marino wurde, wie mir von glaubwiirdiger Seite versichert
worden ist, einige Augenblicke vorher ein unterirdisches Getose ver-



166 Verhandlungen. Nr. 9

nommen. Allem Anschein nach war das Erdbeben in Frascati am stirksten.
Man konnte deshalb auf den Gedanken kommen, dass der Sitz des Erd-
bebens im Albanergebirg zu suchen sei, welches bekanntlich vulcanischer
Bildung ist; doch liegt das Centrum der Zone nicht genau im Centrom
des Gebirgs, sondern mehr gegen Rom hin. Wie man sieht beschriinkte
sich die Erschiitterung auf cinen ziemlich kleinen Raum.

Anders verhilt es sich mit dem Erdbeben vom 12. Mirz dieses
Jahres, dieses war nicht local, wie das vorhergehende sondern erstreckte
sich auf einen grossen Theil Italiens. Dieses Erdbeben hatte um 9 Uhr
5Minuten statt und dauerte durch volle 12 Sccunden; am stirksten scheint
esin Ancona und Urbino aufgetreten zu sein; ich werde vielleicht spiter
im Stande sein, iiber die Avsdchnung dieses zweiten Erdbebens genauer
berichten zu konnen. Auffallend ist, dass es in den hoher gelegenen Ort-
schaften der Berge von Palestrina und Subiaco nicht verspiirt wurde, so
in Canterano, Civitclla, Affile, Rojate ete., wihrend es in Subiacoe, Cici-
liano, Olevano, Castel Madama, Tivoli sehr deutlich bemerkt wurde.
Aechnliches ereignete sich bei dem Erdstoss vom 19. Jinner; auch dieser
war in dem hochgelegenen S. Augelo und Monticelli nicht fihlbar, wohl
aber in Mentana und Tivoli.

Da ich in den erwihnten Excursionen auch S. Angelo besuchte, so
beniitzte ich diese Gelegenheit, um neuerdings die Temperatur des Fos-
sovuoto, auch zuweilen Vulcanetto genannt, zu beobachten. Dies ist
eine Felsenspalte von ungefiihr zwei Quadratmeter Ocffoung, aus welcher
fortwihrend warme Luft ausstromt, und welche die Lente aus der Um-
gegend flir cinen kleinen Vulean halten. Diese Spalte hat eine sehr un-
regelmiissige Form, ist schwer zuginglich und befindet sich an dem
Abbang eines Kalkberges, Poggio Cesi genaunt, 317 Meter iiber dem
Meere. Dieser Berg sowie alle andern der Umgegend wie auch der nahe
Monte Gennaio besteht ganz aus secundiren Kalkfelsen und trigt nir-
gends cine Spur von vuleanischer Bildung, denn der vulcanische Tuff,
welcher sich an seinem Fusse abgelagert findet, stammt gewiss aus
weiter Ferne. Die Tiefe der Spalte ist nicht leicht zu bestimmen, denn
sie ninmt weitcr unten eine schiefe Richtung an; eine Sonde bertihrte
den Boden bei 19/, Meter. Ich habe bis jetzt die Temperatur der aus-
stromenden Luft dreimal beobachtet und dabei die folgenden Resultate
erhalten:

4. November 1869 Temperatur der Spalte 20-5° C. Lufttemperatur 13-6°,
13. Mirz 1870 20° C. » 13-4°,
30. 1873 " " » 204°C. » 12-5°.

Die Temperatur der ausstromenden Luft ist also wahrscheinlich
constant und niherungsweise zwischen 20 und 21° C. Die Luftstromung
war am 4. November 1869 viel stiirker als die beiden andern Tage ; sie
soll im Winter tiberhaupt stirker als im Sommer sein,

Dr. C. Doelter. Vorldufige Mittheilung iiber Untersuchung
von Dolomiten und Kalksteinen aus Sid-Tirol

Die mikroskopische Untersuchung, welche so manches Licht auf
die Fragen der Pefrographic und Petrogencsis geworfen hat, diirfte auch,
besonders wenn sie [Mand in Hand mit der chewmischen Untersuchung
geht, fiir die Frage nach der Entstehung und Zusammensetzung der
Dolomite und Kalksteine manche Resultate zu liefern im Stande sein.



	Keller, F.: Ueber die am 19.Jänner dieses Jahre in Rom verspürten Erdstösse.- Verhandlungen der k.k. Geologischen Reichsanstalt, 1873, S.165-166, 1873.
	Seite 166

